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Redaktion 
 
Liebe DGCB’ler 
 
Wo bleiben sie, die tollen Flugtage? Draussen regnet 
und regnet es und will einfach nicht mehr aufhören. 
Genau der richtige Moment, mich für euch an den 
Computer zu setzen und das zweite Info 2007 für 
euch fertig zu stellen. Die Bericht stammen aus 
verschiedensten Federn und bereiten euch 
hoffentlich einige tolle „fliegerische“ Momente in der 
Regenzeit. 
Ich wünsche euch viel Spass und nicht vergessen: 
für ein drittes Info im 2007 braucht es erneut 
freiwillige Schreiber! 
 
Isabelle 
 
IMPRESSUM 
Das Info des DGCB ist sein offizielles Organ. Es erscheint 
mehrmals jährlich (sollte es auf jeden Fall ☺). Die im Info 
enthaltenen Texte stammen aus eigener Feder oder aus 
Publikationen Dritter, mit jeweiliger Quellenangabe. Ich 
Artikel und Beiträge sind herzlich willkommen. Beiträge bitte 
in elektronischer Form oder als Manuskript an die Adresse 
der Redaktion senden: 
Isabelle Blessing, Scheurenweg 35, 2504 Biel/Bienne 
Isa@dgcb.ch 
 
 
PräsiTALK 
Beat Bolliger 
 
... Sonst gibt’s halt wieder mal keinen PräsiTALK, 
droht mir Isabelle unmiss-verständlich, und verlangt 
ultimativ einige Zeilen von mir als Editorial für 
unsere neue Ausgabe des Info’s. – Ihre Hände 
umklammern dabei virtuell ganz schön meinen Hals 
und ihre Finger ziehen unerbittlich zu...  
 
Isa nimmt ihr Ämtli ernst und will’s richtig machen. 
Ich bin froh darüber (ausser vielleicht jetzt gerade) 
und alle anderen Vorstandmitglieder auch. Dass wir 
eine pflichtbewusste Sekretärin im Amt haben die 
uns ab und zu auf die Füsse tritt wenn wir ein Job 
erledigen sollen... 
 
Was mache ich nun aber zum Thema für diese 
Ausgabe? 
 

Wir haben uns vor einigen Wochen überlegt, im Info 
eine neue Rubrik zu schaffen, welche unsere 
Mitglieder über das Geschehen und die 
Diskussionsthemen der ca. alle 8-10 Wochen 
stattfindenden Vorstandsitzungen informiert. - Nicht 
das es in unserem Verein soweit kommt, wie man 
es aus Verbandskreisen hört. Dass da die 
Akzeptanz des Vorstandes und der Geschäftsstelle 
bei den Mitgliedern fehlen soll und darum 
demnächst eine grosse Umfrage lanciert werden 
soll die unsere „Kunden-zufriedenheit“ messen wird.  
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Viele Mitglieder haben sicher schon von unseren 
legendären Essorgien, welche nota bene jeweils 
von einem Vorstandmitglied ausgerichtet werden, 
gehört und dabei gedacht: Ob da wohl nachher 
noch was rauskommt dabei, wenn die die Köpfe 
zusammenstrecken? Darum werden wir sicher über 
diese neue Rubrik wird noch eingehender 
informieren und berichten. 
 
Ein Punkt aber, der anlässlich der letzten 
Vorstandssitzung behandelt wurde, war einmal 
mehr das Thema Luftraum:  
 
Nach einreichen zusätzlicher Unterlagen an den 
SHV, Gesprächen mit Hanspeter Denzler und dem 
Studium der neuesten Projektunterlagen zur CTR 
Grenchen, durften wir erfreut feststellen, dass die 
verschiedenen Einsprachen ans BAZL anscheinend 
von Erfolg gekrönt wurden. Es sieht nun nämlich 
ganz so aus, dass die Grösse der CTR soweit 
verkleinert wird, dass unser Landeplatz ausserhalb 
der Verbotszone zu liegen kommt. Auch bleibt 
voraussichtlich ein Durchflugkorridor Richtung 
Osten, mit Aussenlandeplätzen nördlich der 
Bahnlinie Biel-Solothurn, bestehen. Noch ist dies 
alles nicht definitiv, aber wir vom Vorstand bemühen 
uns darum, eine schriftliche Bestätigung der 
mündlich gemachten Aussagen zu bekommen, und 
werden Euch Mitglieder auf dem aktuellen Stand 
halten. 
 
Jetzt wünsche ich allen Clubmitgliedern eine gute 
und unfallfreie Sommersaison und hoffe, dass wir 
uns demnächst wieder in unserem kleinen 
schmucken Fluggebiet, am Startplatz oder in der 
Luft begegnen. 
 
Euer Präsi 
 
 
Ski-Weekend 
Stephanie Bachmann 
 
S’Ski-Weekend vom 9.März bis am 11.März in 
Schönried, Gstaad esch mega cool gsi. Bem Res 
Hofstetter wo dUnterkunft vermietet het isst me 
fascht so guet wie imne 5* Hotel. Am Friitigobe hets 
zom zNacht Spaghetti ge wie jedes mal met öppe 
acht verschednige Saucene…mmmh! Nachher send 
vel go Ping-Pong spele, die andere send nochli 
ghöcklet ond hend gredt. Nacheme Obe lang Ping-
Pong spele send de Nic o ich i euses Zemmer, 
eigentlich hetemer selle schlofe aber mer send ufm 
Bett omgompet o händ Blödsinn gmacht! Am 
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nöchste Morge semer am halbi achti ufgstande zom 
luege wies Wetter so isch, leider ischs nit so guet 
gsi /! Met de Hoffnig dases no besser wird semer 
go zMorge ässe. Aber au nachher hets nit vel 
besser usgseh *heul!*. Es het sogar nomau agfange 
schneie. Well i sBike debi gha han ben no go das 
Dorf aluege und debi hani au no zwoi Wort müesse 
Französisch reda. Woni zrog cho ben hend sech 
mini zwoi Mädels welle usem Staub mache, den 
beni halt met dene au nomau is Dorf. Anderi send 
au it Stadt oder hend sosch öppis gmacht. Nachem 
zMittag semer den weder zrog cho ond händ de Kite 
gholt. Mer send den uft Wese uf de andere 
Strossesite wo anderi scho metem Gleitschirm 
gspelt händ. Es esch mega loschtig gsi sech öber 
dWese lo zie, nor es esch au chli astrengend gsi. 
Vorem zNacht hend weder ganz vel Ping-Pong 
gspelt so das de Apero vergässe worde esch. Zom 
zNacht hets Salat ge ond ehm…de Hauptgang hani 
vergässe, deför weisi sDessert weder, esch jo au 
sWechtigschte. Es het Frochtsalat, Läbchueche o 
Creme ge, es esch mega guet gsi! Nachher send 
weder Lüüt go Ping-Pong spele bes spot. O au de 
Obe send de Nic o ich is euses Zemmer o händ 
weder Blödsinn gmacht. Am nöchste Tag hend alli 
wele go flüge, esch jo klar. Nachem zMorge hend 
sech alli erkondigt wos echt am beschte wär o so. 
Sie hend sich den entschide das sie uft Wispile ufe 
gönd und vo det us Flüge. Wo den es paar weder 
vom Himmel abecho send hetme sech den inre Beiz 
troffe. Die erschte send den gange anderi send no 
det blibe hocke…mer hend leider au zo dene ghört 
wo früe gange send /! O so esch scho weder es 
Ski-Weekend fertig gsi //… 
Alli die wo sech wondere das nienet öppis vo 
Skifahre stoht…es het gar kei Schnee gha…/ 
 
 
Rampenbau Teil 2 
Housi Nydegger 
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Wenn aus Gleitschirmen Windsäcke 
werden 
Andrea Fritschi, Brigitte Gwirl 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aus einer Idee am Skiweekend wurde am Sonntag, 
22.4.07 bitterer Ernst. Zwei ausgediente 
Gleitschirme von Christine Walther und Beat 
Bolliger mussten dran glauben und wurden in ihre 
Einzelteile zerlegt. Ein wenig komisch war das 
Gefühl zuerst schon, ein Tuch zu zerschneiden, 
welches seine Passagiere in besseren Zeiten 
zuverlässig durch die Lüfte getragen hatte… aber 
bald schon legte es sich und wir schnitten munter 
drauflos. Was doch nicht alles an Material dran ist 
an einem solchen Schirm… Recyceln lässt sich 
vieles davon und gut sortiert sieht das in etwa so 
aus: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Schnittmuster war bereit, der erste Windsack 
kurz darauf zugeschnitten und so verzogen wir uns 
trotz strahlendem Sonnenschein an den Schatten 
und machten uns ans nähen.  
 
Nähatelier bei Brigitte in der Stube: 
 

 
Der Prototyp war bald genäht und machte gar 
keinen so schlechten Eindruck – wenigstens soweit 
wir Laien das beurteilen konnten. Ob er den Winden 
auch lange genug standhalten wird? 
In der Folge entstanden noch weitere Modelle, 
vorerst ohne oberen Randabschluss. Dazu möchten 
wir uns doch zuerst noch eine fachkundige Meinung 
einholen.  
Da noch weitere Modelle entstehen und wir die 
Nähmaschinen sowieso nochmals in Betrieb 
nehmen werden, gönnten wir uns zuerst den 
wohlverdienten Sonntagsspaziergang. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nun, wer also noch ausgediente Schirme im Keller 
lagert und sie loswerden möchte – für die 
Startplätze werden immer wieder neue Windsäcke 
benötigt… Und bestimmt folgt auch einmal ein 
Regentag, an welchem wir gerne wieder nähen 
werden! 
 
Herzlichen Dank für Eure Schirme, Christine und 
Beat! 
 
 
Flugferien mit Housi Bollinger 
Isa Blessing 
 
In der Woche vom 23. bis 28. April 2007 haben sich 
ein Chefpilot, ein Überflieger, fünf abenteuerlustige 
Piloten und ein Chauffeur auf den Weg nach 
Frankreich gemacht, mit dem Ziel möglichst tolle 
Flüge zu erleben.  
Der Chefpilot: Housi Bollinger 
Der Chauffeur: René Hartmann 
Der Überflieger: Housi Nydegger 
Die Piloten: Franz Wieland, Vincent Marmey, 
Damien (?), Chris Winterhalder und Isa Blessing 
 
Montag, 23.4.2007 
Am ersten Tag sind wir mit dem neuen Bus von 
Housi, es sitzt sich sehr bequem auch auf 
Offroadstrassen nach Mens und dort an einen tollen 
Startplatz gefahren. Oben auf dem Startplatz wehte 
ein perfektes Windlein von vorne, optimal zum 
Starten. Der Auftrag war, so weit als möglich in 
Richtung Cap zu fliegen. Ganz einfach mag es für 
die einen getönt haben, für mich auf jeden Fall 
begann das mit den zitterigen Knien schon vor dem 
Start ;-) 
Es folgte ein eindrücklicher Flug hinauf an den 
Gipfel, dann via Krete zur ersten Talquerung. 
Wer es bis hierhin geschafft hatte war schon ein 
ganzes Stück weiter als Isa! Mir war die 
Herausforderung nur hinauf wohl nicht genug, nein 
ich holte ca. 200 Meter über Grund Anlauf, um das 
Feld dann doch noch von hinten aufzurollen.  
Dies führte bereits zur ersten Verwirrung bei René. 
Der nämlich hat schon gejubelt, in der Meinung er 
müsse den beschwerlichen Rückholdienst nicht 
alleine bewältigen. Aber falsch gedacht. Plötzlich 
war es nämlich Chris der unten kratzte und Isa die 
bereits am Queren war, dicht gefolgt von den 
beiden Housis. Hier ist noch zu erwähnen, dass 
Chefpilot H.B. bereits auf der anderen Seite des 
Tals war mit Franz und Vincent, dann rechts um 
kehrt gemacht hat um auch seine letzten Schäfchen 
gut übers Tal zu bringen. Dies ist ihm dann auch 
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gelungen mit sehr nützlichen Tipps via Funk. Jeder 
ist soweit als möglich geflogen. In der Reihenfolge 
Franz, Chris, Isa, Vincent, Housi B und Housi N. hat 
René jeden einzelnen souverän wieder gefunden 
und nach Tallards ins Gite auf dem Flughafen 
gefahren.  
Na ja ganz so souverän war René nicht, er hatte 
etwas Anlaufschwierigkeiten, auf jeden Fall habe er 
sich gefreut wie ein kleiner Junge, der soeben eine 
Legoburg geschenkt bekommen hat, als er Franz 
gesehen hat. Von da an haben wir uns jedes Mal 
gefreut, sein cooles Ok im Funk zur Antwort zu 
bekommen. 
Und dann wäre da noch Chris der in Mitten eines 
Bienenstockes gelandet ist und mehr als eine 
Stunde brauchte um all seine Utensilien in voller 
Montur wieder zusammenzusammeln.  
Und bei all dem Trubel wäre fast untergegangen, 
dass Housi N. sich in der Luft davon geschlichen 
hat und am weitesten von allen geflogen ist: bis 
GAP!!! Von da an wurde er nur noch der Überflieger 
genannt. 
 
Dienstag, 24.4.2007 
Nach einem sehr guten Nachtessen mit Rotwein 
und einer überstandenen Rückreise à la Isa haben 
alle gut geschlafen. Am Morgen dann ging es per 
Auto weiter an den Startplatz in der Nähe von La 
Bati neuve. Nachdem uns zwei Mirages auf 
Startplatzhöhe schon mal den Puls in die Höhe 
getrieben hatten, wäre es ums Starten gegangen. 
Der Chefpilot sah uns bereits wieder aus der 
Adlerperspektive zu wie wir übten, respektive wie 
sich keine/r wagte. Der Startplatz war zu steil des 
Guten. Ich habe mich nicht getraut dort zu starten. 
Ok der Name Angsthase löste den Namen 
Tieffliegerin ab.  
Housi ist zu uns rein gelandet und wir haben 
entschlossen auf den unteren, netteren Startplatz zu 
fahren. Chris ist gestartet und wart danach nicht 
mehr gesehen. Er hat seinen tollen Landeplatz 
direkt unterhalb des Startplatzes mit nur einem 
einzigen Sinkalarm erreicht.  
Was dann geschah ist das traurige Kapitel unserer 
Reise. Vincent hat sich beim Starten verletzt, so 
dass er mit dem Helikopter nach Gap ins Spital 
geflogen werden musste. Er hat sich Rippen 
gebrochen und eine davon hat es in die Lunge 
gestossen. Er konnte leider die Reise nicht mehr 
weitermachen mit uns. Wir haben ihn am Abend 
besucht und ihn jeden Tag angerufen. Wenn ihr 
diesen Text lest ist er bereits wieder zu Hause und 
hoffentlich ganz genesen! 
Housi N. und Housi B. sind danach noch geflogen, 
den anderen ist die Lu(f)st etwas vergangen und wir 
haben uns einen gemütlichen Nachmittag am 
Flughafen von Tallard gemacht.  
Nach dem Besuch von Vincent im Spital haben wir 
Damien abgeholt am Bahnhof. Er konnte die Reise 
nicht von Anfang an antreten und ist uns mit dem 
Zuge nachgereist.  
Der Einzige der sich an diesem Tag gefreut hat war 
Chauffeur René, so nahe beieinander hat er seine 
Schäfchen danach nie mehr aufladen können. 
Nachdem wir an diesem eh schon verkorksten Tag 

auch noch ganze 3 Mal Pizza gegessen hatten, 
haben wir uns fürs frühe Schlafen und einen 
Neuanfang am nächsten Tag entschlossen. 
 
Mittwoch, 25.4.2007 
Und was für ein Tag das wurde! Von Tallard mit 
dem Bus weiter Richtung Moustier. Also hier hatte 
sich René sein Bier schon nach der ersten Fahrt 
verdient! Wir konnten einen wunderschönen 
Soaring-Termik-Flug an den imposanten Kreten 
über Moustier machen. Housi der Überflieger hatte 
sein Funk aus Versehen ausgeschalten und ist in 
die falsche (ursprünglich als richtige bezeichnete!) 
Richtung geflogen. Er war wohl im Höhenrausch, 
denn er hat nicht bemerkt, dass ihm niemand folgte. 
So musste er sich mit seinen nicht ganz so 
berühmten Französischkenntnissen per Autostopp 
zurück nach Moustier fragen. Der arme Kerl musste 
auf einer Strecke von ca. 40km 4 Mal! umsteigen. 
Wir anderen Piloten haben um jeden Höhenmeter 
gekämpft. Housi B. und mir hat es dann mit der 
erreichten Höhe gereicht, einen Abstecher in 
Richtung See und über Moustier zu machen. René 
zuliebe sind wir dann alles entlang der Krete wieder 
zurück zum offiziellen Landeplatz geflogen. Bevor 
wir aber gelandet sind, konnten wir noch lange an 
einem kleinen Vorhügel soaren. Sooooooooo toll!! 
Am Abend dann, eigentlich waren wir alle sehr 
hungrig und der Überflieger war auch noch nicht 
retour, hat uns ein Kollege von Housi einen absolut 
supertollen Soaringhügel gezeigt. Vom Startplatz 
aus sah es aus, als ob man unten im Wasser 
landen müsste. Es sei aber höchsten 50cm hoch 
und er habe ein grosses Haus wo wir unsere 
Schirme trocknen könnten. Na toll, auf was haben 
wir uns denn da wieder eingelassen. Aber gesagt 
getan, vom Flugfieber infiziert hat sich einer nach 
dem anderen beim Starten helfen lassen. 
Irgendwann dann kam das erlösende Gekräschel im 
Funk: es hat ca. 2 Meter Platz um am Trockenen zu 
landen. Das haben denn auch alle (fast alle, ich 
musste eine Runde Bier zahlen, da meine 
Eintrittskante nass wurde) erfolgreich geschafft. 
Nach einem feinen Essen und toller Aussicht auf 
Halsketten in tiefen Ausschnitten (gäu Chauffeur) 
haben wir gut geschlafen. 
 
Donnerstag, 26.4.2007 
Nach süssen Träumen und erholsamem Schlaf ging 
es weiter, diesmal zurück Richtung Norden nach 
Laragne. Chefpilot hat uns natürlich wieder eine 
riesige Aufgabe gestellt, musste sich dann aber 
selber auch geschlagen geben. Heute war das 
Wetter stärker als wir. Aber nichts desto trotz 
konnten alle zwei schöne Flüge mit etwas Soaring 
machen.  
Der Chefpilot ist dann vor dem Gewitter noch 
geflogen, wir anderen haben dankend abgelehnt ;-) 
Dafür hat der Bus neue Scheibenwischer 
bekommen, Chris und Isa haben für die ganze 
Kompanie PicNic eingekauft für den nächsten Tag. 
Unser Nachtquartier haben wir erneut in Tallards 
auf dem Flughafen bezogen. Damien und Chefpilot 
haben vor dem Nachtessen noch einen Besuch 
beim Unglücksraben abgestattet. Gegessen haben 
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wir wie die Könige in einem kleinen Familienbetrieb 
ganz in der Nähe vom Flugplatz. 
 
Freitag, 27.4.2007 
Wieder so richtig hungrig auf einen tollen Flug nach 
den eher kurzen Flügen vom Vortag haben wir uns 
auf den Weg nach Le Revar gemacht. Chris, Franz 
und Damien haben sich leider im ersten und 
zweiten Flug versenkt. Als Franz dann beim dritten 
Anlauf endlich auch oben gewesen wäre, musste er 
wegen dicken fetten schwarzen Regenwolken 
fluchtartig landen gehen.  
Aber halt, zwei darf man dabei nicht vergessen! 
Housi der Überflieger hat sich von verdammt weit 
unten (ich war auch schon sehr tief, aber er war 
immer noch unter mir!) wieder ganz hoch über die 
Bergspitzen gekämpft. Ich konnte mich immer so 
hoch halten, dass ich mich zwischen wegfliegen und 
zum Landeplatz kommen entscheiden konnte. Der 
Chefpilot ist wieder reingelandet um den Absaufern 
zu helfen, als Überflieger bereits wieder weit über 
mir (für mich zu nahe an den fetten Wolken) kreiste 
und es im Funk hiess: Tieffliegerin und Überflieger 
ihr könnt gehen, einfach immer der Krete nach bis 
Albertville,............. hahaha ich musste laut lachen.  
Aber das Lachen verging mir schnell. Was zum 
Teufel tut Überflieger da? Fliegt der doch im 
gestreckten Galopp retour zu Chefpilot. Hat ihn wohl 
sein Stöpplerausflug so geprägt, dass er jetzt seine 
Höhe schon im Zurückfliegen töten will?  
Ist mir eigentlich alles egal, ich habe meine Höhe 
und das OK vom Chefpiloten, also mach ich mich 
auf den Weg. Auf den ersten paar Km werde ich in 
regelmässigen Abständen via Funk vom Chefpiloten 
bestätigt. Irgendwann bin ich zu weit weg oder er 
sagt sonst nichts mehr. Anfangs gefällt mir das alles 
sehr gut.  
Plötzlich wird es ruppig, der Wind kommt von der 
anderen Seite, die Wolken werden immer dunkler, 
viele Fragen kreisen im Kopf, ich fühle mich etwas 
einsam. Ich suche mir eine schöne Landewiese aus 
und komme gut am Boden an. Der Chauffeur nimmt 
meine Meldung freudig entgegen und gratuliert mir! 
Das Funk von Überflieger Housi war wieder einmal 
abgestellt und deshalb musste ich mich alleine 
durchschlagen. War mir aber schlussendlich alles 
egal. Ich hatte noch nicht einmal zusammengepackt 
als ich von einer ganzen Familie zu Käsekuchen 
und Grapefruitsaft eingeladen wurde. Nach so einer 
Stärkung kann kommen was will und so bin ich ca. 5 
km mit meinem schnuselig kleinen Rucksack (haha 
es lebe die Ironie) an die nächst grössere Strasse 
spaziert. Hier noch ein Danke an René, er hat mich 
schnell gefunden. 
Housi Chefpilot ist natürlich wieder allen um die 
Ohren geflogen und immer schön vor dem Gewitter 
soweit geflogen, als dass er sogar am Landeplatz 
vom 1. Tag noch vorbei gezogen ist. Der hats uns 
gezeigt, einmal mehr!  
Am Abend auf der Reise Richtung Gite von Patrick 
Bérod haben wir noch einen sensationellen 
Abendflug gemacht! Die Auffahrt war die Hölle, ich 
möchte gar nicht wissen wie es war da wieder 
runter zu kommen! Geschlafen und gegessen 
haben wir beim Gin-Importeur von Frankreich: 

Patrick Bérod. Und hier waren der Wein, das Bier 
und die Schnäpse anscheinend besonders gut. Auf 
jeden Fall habe ich nach dem Pinkeln nach 2 
Stunden Schlaf den Überflieger, den Chauffeur und 
Franzl in ziemlich gut gelauntem Ton immer noch 
von unten aus dem Restaurant gehört ;-) 
 
Samstag, 28.4.2007 
Und dann kam der Tag des Chauffeurs. Wir alle 
haben gemeinsam mit René in der Nähe von Ugine 
um 9 Uhr!! einen Morgenflug gemacht. Er hat sich 
sehr gefreut, man hätte gerne sein ok gehört, aber 
das hatte er die ganze Woche schon so oft gesagt, 
es blieb einfach weg. Kaum zu glauben: über den 
Häusern hat Tieffliegerin Isa einen Schlauch 
gefunden und gemütlich ca. 100 Meter Höhe 
gemacht, während dem alle anderen rund um sie 
am Landen waren, gäu Franzl ;-) 
Eine lange Fahrt, eine fremde Pilotin mit erst 25 
Flügen als blinde Passagierin im Gepäck hat uns 
Housi auf einen genialen Startplatz chauffiert. Ok 
einige von uns haben oben angekommen zuerst 
einmal mit dem Luft holen kämpfen, die blinde 
Passagierin war kurz danach bereits in der Luft. 
Franz und ich haben uns dann gemeinsam mit 
Damien sehr erfolgreich im Talwind versenkt 
während der Chefpilot Housi gleich bis an den Col 
de la Forglaz geflogen ist und dort sehr! geduldig 
auf uns gewartet hat.  
Was er nämlich bis zum Lesen dieses Textes nicht 
gewusst hat: wir haben bei Patrick noch einen Bier- 
und Sandwichstopp gemacht und das Auto 
aufgetankt. Auf dem Col de la Forglaz angekommen 
haben wir uns schön brav hinten eingereiht, 
gewartet bis wir unsere Startnummer ziehen 
durften..... nöööööö Leute so nicht mit Mitgliedern 
des DGCBs. Die Tieffliegerin hat sich irgendwann 
einfach vor alle hingestellt und ist gestartet. Es war 
mir echt zu blöd, all den Schülern zuzusehen, wie 
sie versucht haben ihre Schirme irgendwie in den 
Wind zu bekommen. Nein ganz so schlimm war es 
nicht, bloss wenn eine Startmatte 50 Meter lang ist 
und alle in den 20 Metern oben auslegen, kommt 
man an einem solchen Startplatz mit dem Gedränge 
einfach nirgends hin. Damien, Franz, Chris und 
Housi haben es mir gleich getan und so durften wir 
einen absolut traumhaften Flug über und entlang 
dem Lac d’Annecy geniessen. Einige (vor allem 
natürlich Überflieger Housi) haben es etwas länger 
ausgehalten, andere, so wie ich, haben sich einfach 
treiben lassen vom Erlebten der vergangenen 
Woche. Der Chefpilot hat dann den Chauffeur 
entlastet und uns souverän ans Ufer des herrlich 
kühlen Sees gefahren. Nach einem letzten 
Bierchen, und es waren einige in dieser Woche, hat 
uns Housi B. schnell und zielsicher nach Hause 
gefahren. 
Ein herzliches Dankeschön an die ganze 
Reisecrew. Es hat grossen Spass gemacht mit euch 
und dem lieben Gott sei Dank für das tolle Wetter! 
Wir konnten die ganze Woche in kurzen Hosen und 
t-Shirt den April geniessen! Housi B. = Chefpilot: es 
war Spitzenklasse von der Organisation bis hin zur 
Flugbetreuung! Danke!!! 
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Oldies Cup 2007 
Emil Boucek 
 
Die „Alten“ Herren haben sich auch dieses Jahr der 
Herausforderung eines Wettkampfes gestellt und 
sind, zwar nicht zu zahlreich dafür um so 
erfahrener, am Sonntag, 24.6.2007 um 12 Uhr auf 
dem Landeplatz erschienen. Der Westwind machte 
sich schon hier ziemlich bemerkbar, aber das 
hinderte die Truppe der Unerschrockenen nicht 
daran, dem Tasksetter Beat Bolliger aufmerksam zu 
lauschen um die gestellten Aufgaben sofort 
psychologisch zu verdauen. Auf dem neuen 
Startplatz wurden die Aufgaben nochmals präzisiert 
und das Startfenster definiert. Leider haben die 
diversen Vorflüger kein Anlass zu Euphorie 
gegeben und so kam es auch beim öffnen des 
Startfensters zu keinem Andrang. Einige der weisen 
Herren haben in der Hoffnung auf bessere 
Bedienungen gar der Startplatz gewechselt. Hier 
war es aber auch nicht viel besser. Somit erstaunt 
die Tatsache nicht, dass nur Drei der insgesamt 
sieben berechtigten Teilnehmer in die Dimension 
Luft abhoben. Einmal im Element war der Flug an 
sich aber zu verantworten. Die Aufgaben sind an 
und für sich nicht unlösbar gewesen, galt es doch 
das zu tun, was wir für gewöhnlich auch sonst tun - 
zwischen den zwei Startplätzen so oft, wie möglich 
hin und her zu fliegen. Dazu sind noch zwei Bojen 
zur Erkennung markiert gewesen und vor der 
Landung ein Zielabwurf angesagt. 
Es sei zu verraten, dass keiner der Greisen es 
geschafft hatte, alle Aufgaben zu lösen. So kam es, 
wie schon des Öfteren, zur Entscheidung am 
Biertisch in der Gartenkolonie am Landeplatz. Unser 
Präsi hatte nämlich, als eine Art Abrundung des 
Programms, noch eine kleine Theorie-Prüfung 
bereit. Ja und spätestens hier haben die Meisten 
wenigstens einige Punkte gesammelt.  
Alles in allem ein Anlass für diejenigen Mitglieder 
des DGCB, die normalerweise ein Gespräch mit der 
Einleitung „...weisch no“ anfangen. 
>> Zitat des Präsidenten: Strahlender Sieger wurde 
dieses Jahr  Emile I. Boucek der sich nota bene den 
Tagessieg dank hellem Köpfchen und fliegerischer 
Leistung holte. 
 
Die Resultate: 
 
Name 

 
Nr
. 

 
T 

 
B 

 
Z 

 
A 

 
L 

 
Tota
l 

Emil 4 450 400 0 0 0 850 
Housi 6 250 0 0 260 0 510 
Franz 1 400 0 0 0 0 400 
René 5 400 0 0 0 0 400 
Hans 3 300 0 0 0 0 300 
Isidor 7 0 0 0 0 0 0 
Jürg 8 0 0 0 0 0 0 

 
Red-Bull Jungfrau Stafette 02.06.2007 
Beat Bolliger 
 
Gibt es eigentlich irgendeinen Anlass in der 
Schweiz, bei dem die Servelats-Prominenz und 

sonst ein Schattengewächs vom Delta-& 
Gleitschirmclub Biel  
Nicht dabei sein muss ?? Die 
Traditionsveranstaltung Red-Bull-Jungfraustafette 
2007 gehört auf jeden Fall nicht dazu. Der Grund : 
Präsi hat sich überreden lassen und sich in ein 
Team mit eingetragen… 
 
Nachfolgend ein Erlebnisbericht 
 
Um was es geht :  
 
(Auszug orig. Pressetext Red-Bull Jungfrau-
Staffette 2007) :  

Red Bull Jungfrau-Stafette am 2. Juni 2007: 

Ein Mythos lebt auf 

 

Nach 68 Jahren findet eines der 

bedeutendsten Schweizer Sportereignisse der 

30er-Jahre seine Fortsetzung. Die Red Bull 

Jungfrau-Stafette führt an einem Tag von 

Zürich über das Jungfraujoch, durch das 

Wallis und via Lausanne zurück nach Zürich. 

Spitzensportler und historische Flugzeuge, 

Rennwagen und Motorräder jagen den 

silbernen Adler und den Streckenrekord von 

1939. 

 

Die Jungfrau-Stafette war in den 30er-Jahren 

eines der grössten Sportereignisse der 

Schweiz. In einem Tag eine Tour de Suisse 

von 530 km zurückzulegen war für damalige 

Mobilitätsbegriffe unerhört und mit einem 

Flugzeug das 3.454 m hohe Jungfraujoch zu 

überqueren ein aviatisches Abenteuer. Die 

Läufer, Radfahrer und Skifahrer wurden für 

ihre Ausdauerleistungen und Parforceritte 

über Gletscher, Stock und Stein bewundert. 

Die Auto- und Motorradrennfahrer waren 

ohnehin Helden ihrer Zeit. Die Zeitung 

«Sport» organisierte die Jungfrau-Stafette 

alle zwei Jahre zwischen 1931 und 1939. Der 

Zweite Weltkrieg verhinderte die Fortsetzung. 
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68-jähriger Streckenrekord 

Am 2. Juni 2007 kehrt der polysportive 

Wettlauf als Red Bull Jungfrau-Stafette aus 

dem Reich der Mythen auf den Schweizer 

Boden zurück. 43 Equipen haben sich zum 

Abenteuer gemeldet. Läufer und Radfahrer 

bringen den Stafettenstab ihrer Teams vom 

Landesmuseum in Zürich auf den Flugplatz 

Birrfeld. Piloten in historischen Flugzeugen 

werfen ihn über dem Jungfraujoch ab. 

Skifahrer, Gletscherläufer, Bergläufer, 

Gleitschirmflieger und Mountbainbike-

Downhiller tragen ihn via Eggishorn hinunter 

ins Wallis. Motorradfahrer und 

Rennwagenpiloten auf Maschinen aus der 

Vorkriegszeit fahren – im Gegensatz zu den 

30er-Jahre unter Einhaltung aller 

Verkehrsregeln – nach Lausanne. Per 

Flugzeug und Velo kommen die Staffelhölzer 

zurück bis kurz vor Zürich, wo der 

Schlussläufer Richtung Landesmuseum 

geschickt wird. 1939 stellte der Skiclub 

Wengen den Streckenrekord von 7 Stunden 

17 Minuten und 45 Sekunden auf – allerdings 

mit Lang-, Berg- und Talläufern zwischen der 

Skistrecke am Jungfraujoch und dem 

Motorradstart in Fiesch. Die Flug-, Auto- und 

Motorradstrecken werden innerhalb einer 

Sollzeit zurückgelegt, das Rennen wird quasi 

neutralisiert. Auf allen anderen Abschnitten 

wird Tempo gemacht. In Aktion sind 

durchwegs leistungsorientierte Athleten, 

darunter viele Schweizer Spitzensportler. 

«Die Jungfrau-Stafette ist ein Rennen, es 

geht darum, als Erster ins Ziel zu kommen», 

hält Bernhard Brägger, Initiant der 

Veranstaltung, fest. Genau genommen ist sie 

Oldtimer-Happening und polysportiver 

Wettkampf in einem. Auch wenn wie damals 

Sportsgeist und das Erlebnis im Vordergrund 

stehen, die Siegestrophäe, einen silbernen 

Adler, holt man sich nur mit einer 

athletischen Spitzenleistung. 
 
Der Bidu:  
 
Seit mir Samy Gugger diesen Floh ins Ohr gesetzt 
hat bin ich irgendwie nervös. Kurz auf der 
Internetseite gesurft und schon ist mein einziger 
Gedanke : „Sooo Guet“ : So ein Wettkampf ist 
genau nach meinem Gusto. Verschiedene 
Sportarten kombiniert in einem tollen Event. 
 
Das Problem: Ich bin in England, und mir sind die 
Hände gebunden. – Nicht die Finger, versteht sich 
und so gebe ich auf die e-mail Anfrage die einzig 
mögliche Antwort : „Ich bin dabei!!“ - Keine Ahnung 
warum genau, aber irgendwie fasziniert mich der 
Gedanke ein kleiner Teil eines riesen Anlasses zu 
sein, und mit meinem Handeln zusammen mit 
anderen Sportlern einen grossen Tag zu erleben. 
Meine Aufgabe: Vom Eggishorn mit meinem neuen 
Boomerang zu starten und nach  
Einer Zusatzboje in Richtung Bettmeralp, zurück zur 
Fiescheralp zu racen. Hier  
den Stafettenstab bzw. das Malband zielgenau 
abzuwerfen. - Das habe ich doch drauf, denke ich. - 
Genau da hab ich doch immer gepunktet, bei 
meinen Einsätzen als Pilot beim Swiss-Para-
Triathlon in Gstaad und bei anderen Wettkämpfen, 
die manche immer als „Mickey Mouse“ – 
Wettbewerb abgehandelt haben. 
 
Teamtreffen 
 
Seit der Autobahnausfahrt Kiesen geht’s komplett in 
die Höger - Tiefe in Nebelschwaden gehüllte 
„Chrächen“ gähnen links und rechts der Strasse - 
Ob ich hier auf dem rechten Weg bin? Absolut ! -  
Mein GPS findet bis auf 30m genau das Wohhaus 
unseres Teamchefs Samy Gugger in 
„Heemeschwang“. Es liegt für mich total „im Gaggo“ 
;-) und ab der Wält. Verdächtig viele Autos scharen 
sich um ein altes bedächtiges Bauernhaus. Auf 
einem Subaru klebt hinten am Kofferraum das 
Jungfrau-Stafetten-Logo. Ich bin also 
Richtig. Schon kommt mir Samy entgegen und 
streckt mir seine Hand hin: „Willkommen im Team 
der Alaska-Trappers !“. Drinnen in der beheizten 
Wohnküche sitzen alle anderen Sportler um einen 
grossen Tisch. Jeder verfügbare Stuhl wird im Haus 
und auf der Veranda gesucht, damit sich alle setzen 
können. Und auf dem Bänkli rücken sie zusammen. 
- Die Runde wird mir vorgestellt und ich spüre sofort 
die lockere und freundschaftliche Athmosphäre. 
Hmm... Das eine oder andere Gesicht kommt mir 
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irgendwie bekannt vor. Aber eine Zuordnung habe 
ich momentan noch nicht...  
Der Teamchef hat zum Teamtreffen gerufen und 
fast alle sind gekommen. Er verteilt die 
Instruktionen, wer wann wo sein soll, und was sein 
Part in diesem Staffelrennen ist. Ich bekomme 
zudem einen ganzen Plasticsack voller Kleider, und 
die Anweisung dazu, welches Sponsor-T-Shirt zu 
welchem Anlass zu tragen ist. Zum Training das 
blaue, zur Siegerehrung das weisse, schöne mit 
dem „Chrägli“, usw. – Cool! „Ziel ist ein Podestplatz 
in unserer Kategorie!“ verkündet Samy. „Schluck“ – 
der meint es ernst, schiesst es mir durch den Kopf. 
Aber alle nicken und wir schauen uns rundherum an 
und in die Augen. Ich denke fast, das ich Gedanken 
lesen kann „Das packen wir“ tönt es still in allen 
Köpfen. 
  
Der Renntag 
 
Im Hotel Kristall angekommen fragen wir an der 
Reception nach den Dächlikappen unseres 
Sponsors, welche die ältere Dame auch prompt 
hinter dem Tresen hervorzieht. Da kommt mir Ueli 
Kestenholz entgegen, mustert mich kurz ,streckt mir 
die Hand hin und fragt? „Bisch du der Flüger vo 
öjem Team?“ Er hat wohl meinen Gin – Bag 
gesehen und blitzschnell kombiniert. Nach einem 
kurzen small-talk bei dem sich rausstellt dass das 
Multitalent weder Snowboard fährt, noch surft, 
sondern sich wie mein neuer Kumpel Dänu wie eine 
Wildsau mit dem Bike Talwärts stürtzt mache ich 
mich auf den Weg zur Luftseilbahn Fiesch-
Kühboden. Die Gondel ist gefüllt mit Bikern, 
Touries, TV-Fritzen, und auch noch anderen 
Piloten, zu denen ich mich natürlich sofort geselle. 
Die Situation wäre schwierig, weiss man hier bereits 
zu berichten. Und das OK erwäge 
Programmänderungen der Etappen und der 
Aufgaben. Genaues ist aber noch nicht 
auszumachen. Ich werde mich aufs offizielle 
Briefing konzentrieren denke ich für mich. Die Sicht 
aus den beschlagenen Fenstern wechselt von weiss 
zu grau und manchmal heiter. „Schööne Mischt“, 
schiesst es mir durch den Kopf…  
Eben sind wir auf Kühboden oder wie es neu und 
edler heisst, der Fiescheralp, angekommen. Sehe 
ich schon den „Bähnlimaa“ für’s Eggishorn. – Ich 
kenne ihn, und als er mich sieht, ruft er mir zu: „Willt 
amberüüff? - Gschnäll, miir faahriind!“ (oder so 
ähnlich). Hurtig schwinge ich meinen Boomi wieder 
auf den Rücken und stampfe die Treppe hoch. Die 
Kabine ist kleiner und dementsprechend 
vollgepfercht.  
Nach der kurzen Fahrt  
 
Auf der Fiescheralp zurück treffe ich ein paar ganz 
bekannte Gesichter aus der Paraglider-Szene: Ürsu 
Haari kommt mir auf der Treppe zur Bahn entgegen 
und fragt: „Wie isch’s obeni“ Ich hole seinen 
Adrenalinspiegel mit der Schilderung der eben 
gesehenen und erlebten Situation auf dem 
Eggishorn gleich wieder etwas runter – Ich wäre 
nicht geflogen, - Aber die Wolken kommen und 
gehen. Zwischendurch ist die Sicht eigentlich ganz 

passabel. - Und der böige Wind könnte ja noch 
etwas abflauen. -  Er klärt mich auf, dass der 
Gleitschirmpart komplett gecanceled wurde – Shit, 
denke ich – Der ganze Aufwand für die Katz…  
Einer nach dem Anderen, Steve Cox, Karin 
Appenzeller, Kari Eisenhut und viele anderen 
Piloten schultern ihre Schirme und watscheln zurück 
zum Bänli. 
 
„Liebi Zueschauer, machid si de Wäg frei für öisi 
Daunhiller. - Si schtartet jede Momänt, und mir sind 
gschpannet wär zerscht dunne z’Fiesch dä Stab em 
Oltimerfahrer übergiit“ tönt es lautstark aus 
mehreren Lautsprechern… *Schmerz auch in 
meinen Ohren* - Ich bin mir den Zürcher Dialekt 
einfach auch nicht mehr gewöhnt, denke ich und 
schaue auf die Uhr. - Hey – Es ist doch erst knapp 
nach halb elf Uhr. Mein Teamkollege Daniel Wolf 
soll doch erst kurz vor Mittag dran sein. Schon 
wieder eine Lautsprecherdurchsage. Diesmal an die 
Biker gerichtet. In 10 Minuten sollen die letzten 
Informationen an die verückten Hunde abgegeben 
werden und in einer halben Stunde wird der erste 
Start erwartet… „Verdeckel“-Hastig nehme ich mein 
Natel Rucksack wähle Bikers Nummer. – Keine 
Antwort. Ich errinnere mich an unsere Abmachung, 
das Funkgerät mit dem ich ihm meine Ankunft zum 
Zielabwurf frühzeitig melden wollte. Aber auch hier: 
Dänu meldet sich nicht auf mein anpiipen. – Ich 
werde nervös. Schii… - wo ist er? Was machen wir 
jetzt wenn er erst wie geplant um halb zwölf auf der 
Fiescheralp eintrudelt?? 
Ich nehm’s vorweg.- Dänu hat’s geschafft. Er war 
rechzeitig da. Gestresst zwar, weil es auch bei ihm 
hektisch wurde unten im Tal, und er seine 
Vorbereitungsrituale vergessen musste. Es bleibt 
ihm noch Zeit für eine kurze Aufwärmphase hinter 
dem Startgate als plötzlich und unerwartet sein 
Startaufruf im Lautsprecher ertönt. „D’ Nummere 8 
im Ziel Start frei !!!“ – Wie gelähmt stehe ich da. 
Wo ist Dänu?? 20-25 Sekunden später ist 
Bewegung im Fahrerfeld auszumachen und nach 
knapp einer halben Minute ellbögelt sich unser 
Downhill-Biker unter dem Red-Bull Startbogen 
hervor und stampft in die Pedalen. Der Speaker 
schreit : „Start von Beat Bolliger von den Alaska 
Trappers !!“ – Glaubt mir, jetzt musste ich mich 
wirklich etwas zusammennehmen um dem Schnuri 
nicht das Mikro aus den Händen zu reissen… 
 
Nachdem mich Brigitte wieder einigermassen hatte 
beruhigen können, treten auch wir die Talfahrt mit 
der grossen Gondel an. Wir müssen doch sehen, ob 
unser Bikerheld heil in Fiesch angekommen ist. – 
Und siehe da : Schwarzbraun und verdreckt wie 
Sau, mit Kies zwischen den Zähnen, steht er vor der 
Talstation und spritzt mit einem Wasserschlauch 
erst sein Bike, und dann auch gleich noch sich 
selber ab. „Jo,jo – es isch nid schlächt gange, es 
het mi numme zwöi mau abegleit“, erzählt er „Aber 
cheibe schwär isch es gsi. – Gwüss die 
schwierigschti Strecki wo n’ ig je bi gfahre...“  
 
Im Zielraum und der Wechselzone im Zentrum von 
Fiesch treffen wir dann Adolf Ogi, und Fritz Buser 
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unsere Team-Betreuer. Zeit für ein gratis Red-Bull, 
Bier und ein „Chilbigigu“ oder ein echtes Walliser 
Raclette. Eine erste Bilanz wird gezogen und damit 
eine Hochrechnung über den momentanen 
Zwischenrang. Kurze Zeit später stossen auch die 
Ski-Asse Monika und Helene Dumermuth und 
Gletscherläufer Res Mühlethaler zu uns. Ich lausche 
ihren Erzählungen und staune über deren Leistung.  
- Shit, - Ich wär wirklich gerne geflogen…! 
 
Brigitte und ich schauen uns an – Der Entschluss 
steht fest. Wir räumen unsere Ferienwohnung in 
Ernen und fahren Schnurstracks nach Zürich zur 
Siegerehrung! 
 
Der Abend 
 
Endlose Staus später treffen wir endlich in Zürich 
ein und finden im sack-teuren Sihlquai-Parking ein 
Plätzchen für meinen Sharan. – Ja, Ihr habt richtig 
vermutet: Ich darf wieder einmal Autofahren. Das 
hohe Verkehrsaufkommen ist gleich einer 
Lebensversicherung für meinen Führerschein… 
(Nein, ehrlich, meine lieben Freunde - Ich habe 
mich wirklich gebessert…!) 
Am Platzspitz vorbeigewandert treffen wir beim 
Landesmuseum, direkt gegenüber Zürich HB, ein. 
Wir erlauben uns die Athletenroute zu nehmen. 
Schliesslich sind wir mit unseren Bändeln um den 
Hals Akkreditiert. Und schon heisst’s „ACHTUNG, 
ACHTUNG“ : - Der Einlauf von Schlussläufer der 
Startnummer Sowieso.“ . Nicht schlecht.-Wir 
bekommen also sogar die letzten Teams bei 
Rennende noch Live mit!  
 
Die Feier und Siegerehrung draussen vor dem 
Landesmuseum im riesigen Festzelt zusammen mit 
den anderen Sportlern verläuft gemütlich und 
gesittet. Man merkt den Teilnehmern die Strapazen 
des langen Tages an. Den Ausdauersportlern die 
Anstrengungen, Brigitte und mir die langen 
Autofahrten. Eine um die andere Mannschaft stellt 
sich vor den Siegesadler, die Trophähe und 
Wanderpreis, welcher ebenfalls neu aufgelegt 
worden ist. Ein Teamfoto um dieses einzigartige 
Erlebnis festzuhalten ist fällig. Wir trinken trotz der 
Müdigkeit ein paar Bier. Das Ereignis muss 
begossen werden. Alphornklänge und die Walliser-
Teams sorgen mit Kuhglocken in der Zeltstadt für 
eine urchige und ausgelassene Stimmung. Der 
Höhepunkt des Tages ist gekommen: Die 
Siegerehrung. Ich gebe es zu, wir vom Team sind 
alle gespannt. Hat es aufs Treppchen gereicht? 
Mist: knapp daneben. – Wir werden vierte in der 
Wertung. Doch wir schauen uns an und wieder 
denkt jeder: Das ist die Chance uns zu verbessern. 
- Wir werden wieder dabei sein beim nächsten 
Rennen, und uns dabei revanchieren. Es ist toller 
Event gewesen. - Eine Medallie gabs trotz-dem, und 
die Erinnerung kann uns keiner nehmen. Ein 
kräftiger Händedruck und eine Umarmung beim 
Abschied unterstreichen die Absicht : Wir werden 
uns wieder sehen! 
 
 

Startplatzbericht 
Beat Bolliger 
 
Es gibt Stimmen die munkeln, Housi Nydegger 
bereite sich intensiv auf sein zukünftiges Dasein als 
Bauer vor... - Ein Hinweis darauf,könnte ein 
Geschenis sein, welches sich vor nicht allzu langer 
Zeit auf dem Bözingenberg am Startplatz Mülbe 
abgespielt hat :  
 
Man konnte beobachten dass sich der DGCB-
Materialwart und der Präsi nach verpasstem Flug 
am Weidezaun zu schaffen machten. Nicht ganz 
freiwillig natürlich, aber was war passiert?  
Bauer Sahli beschwerte sich sehr erregt, bei den 
am Startplatz weidenden Piloten dass der 
Drahtzaun dieses Jahr schon mehrfach von 
startenden Piloten niedergerissen, und 
anschliessend nicht mehr repariert und verbunden 
wurde.  
Die Rindviecher, über die plötzlich erlangten Freiheit 
ausserordentlich erfreut, suchten daraufhin flugs 
das Weite (Bekannterweise ist das Gras ja jenseits 
des Zaunes immer grüner und verlockender). Sahli 
als ausgebildeter Pfadfinder war genötigt seine 
Brauntiere zu suchen und einzufangen, um sein 
ursprüngliches Weidekonzept wieder korrekt 
umzusetzen. Verständlich, dass er dabei sauer 
wurde. 
 
Einige Minuten der Diskussion später, wurde die 
schüchternen Frage formuliert, ob man nicht eine 
Lösung für das gemeinsame Problem finden könnte, 
und der Landwirt den Weidezaun halt 20m nach 
unten versetzen würde. Damit würden die 
Wiederkäuer auch nicht in die Schusslinie der 
startenden Piloten geraten könnten.  
Das Risiko für uns Piloten am Draht 
hängenzubleiben wäre ebenfalls minimiert.  
Logisch, nicht. Doch Sahli winkt erst entrüstet ab. 
Wer soll dass wieder erledigen ?  
Und überhaupt – Das ist gar nicht so einfach  
Das entwaffnende Angebot die Sache selber in die 
Hand zu nehmen macht jedoch den Bauern stutzig 
und eigentlich fast sprachlos. 30 Sekunden später 
halte ich schon in jeder Hand 2 „Schwirren“ und 
einen mächtigen Vorschlaghammer. – So geht das !  
Ob der Vorstand denn befähigt ist für diese Arbeit, 
fragt Ihr ? - Wie gesagt. Housi schwelgt ja sowieso 
im Gedanken, sich Lamas oder sonstiges Getier 
zuzulegen, und Präsi hat in grauer Vorzeit, (nämlich 
in seinen Kinderjahren) auch seinem besten 
Freund, einem Bauernsohn geholfen, damit dieser 
schneller fertig wurde auf dem elterlichen Hof, und 
mit klein Beat, ab in den Wald, zum Hüttenbauen 
gehen durfte. 
 
„Aber nur 10m wird der Zaun nach unten versetzt“ 
tönen die mahnenden Worte in unserem Ohr. 
„Hmmmm – OK“, die Antwort unsererseits. Während 
Sahli sich auf den Trecker schwingt um den Strom 
am Draht abzustellen prüft Housi zwischendurch mit 
der Hand,ob dieser ausgeschaltet ist (Hätte er 
Socken getragen, hätt’s ihn rausgehauen *grins*) 
geht’s an die Arbeit. Der Zaun ist fertiggestellt als 
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der Traktor wieder in unsere Richtung über die 
Wiese holpert. Mit unschuldiger Miene getraue ich 
mich zu fragen „Isch guet so?“ Sahli richtet sich auf 
im Sitz, runzelt die Stirn, setzt sich wieder hin und 
meint „jojo“ (Ja ich weiss, im Distanzen Schätzen 
sind wir Gleitschirmflieger nicht so gut. - Es können 
aus 10m schnell mal 25 werden...) 
 
Seine Miene hellt sich deutlich auf. „Doo, nämet es 
Bier“ und zeigt mit einer Kopfbewegung auf seinen 
Anhänger am alten Bührer  Das lassen wir uns 
natürlich nicht zweimal sagen und stossen mit Herr 
Sahli an 
 
Als Merci für den nicht selbstverständlichen 
Goodwill machen wir noch etwas weiter mit dem 
„zuune“ so dass ich jetzt sämtliche Tricks habe 
auffrischen können und weiss nach wie vielen 
Plasticstäben wieder ein massiver und stabiler 
Holzpflock gesetzt werden muss. 
 
Fazit : „Me mues haut rede mitenag“. Dieses 
Sprichwort gilt halt immer wieder. Und auch wenn 
im ersten Augenblick die Fronten etwas verhärtet 
scheinen, ist der Weg über die Kommunikation zu 
wählen und nicht die faust im Sack zu machen. 
 
PS. Ein anliegen haben wir noch : Passierts halt 
trotzdem wieder, dass nach missglücktem Start, der 
halbe Zaun am Fuss hängt, und die Sollbruchstelle 
ihrem Namen Ehre macht,- Versucht die 
verbliebenen Kollegen am Startplatz auf das 
Missgeschick aufmerksam zu machen und den 
Zaun zu reparieren. Seid Ihr allein  
Gestartet, gibt’s ja noch den Jule, der eine 
bekanntlich hohe Präsenz auf seinem Buschanger 
zeigt, und euch für eine Flasche Wein gern aus der 
Patsche hilft. 
Ich selber musste auch schon seine Hilfe 
beanspruchen, als es nach dem Tandemstart zu 
knapp für die 4 baumelnden Füsse geworden ist.  
 
Eine neue Erfahrung, Teil 2 
Johan Philblad 
 
Nun sind wir doch schon seit 4 Wochen bei meinem 
Cousin. Ein Grund für den langen Aufenthalt ist das 
wir bei unserem Van den Warrenty of Fitness nicht 
bekommen haben. War ein bisschen viel Rost an 
der Konstruktion vom Van. Tja da blieb uns nichts 
anderes übrig als uns einen neuen zu suchen. Wir 
haben ihn gefunden und ihn auf den Namen 
„Bernie“ getauft da er den selben Jahrgang hat wie 
der eine Hund von meinem Cousin (1993). So 
konnten wir unsere Reise fortfahren. Mittlerweile ist 
nun doch der Herbst eingekehrt in NZ. All diese 
Farben machen es noch einmal schöner. Es ist 
zwar etwas kälter geworden aber es sind immer 
noch angenehme Temperaturen. Wir folgen nun der 
Westküste gen Norden. Da die Westküste ja 
bekannt ist für sein Regen (im Durchschnitt 7.5m im 
Jahr) So konnte es ja nicht anders sein als wir dort 
waren, dass es auch regnete. Na ja bis jetzt hatten 
wir ja immer Glück mit dem Wetter so das uns dies 
für eine weile nichts ausmachte. So haben wir noch 

den ganzen Norden der Südinsel erkundet und sind 
dann mit der Fähre wieder auf die Nordinsel. Wir 
sind dann auf der Westküste in Richtung Norden 
denn unser Ziel ist noch den Nördlichsten Punk von 
NZ zu erreichen. Da Emanuels 
Aufenthaltsbewilligung ende Monat ausläuft 
mussten wir uns doch ein wenig beeilen. Trotz 
knapper Zeit haben wir doch alles gesehen von der 
Nordinsel was wir wollten.  
Am 27.05.07 sind wir dann wieder in Edgecumbe/ 
Whakatane angekommen. In dieser Zeit als wir weg 
waren hatte sich dort vieles verändert. Der Kiwi- 
Orchard wird verkauft, Jim der im Haus neben dran 
wohnt, hatte in dieser Zeit einen Hirnschlag, die 
Umgebung sieht anders aus usw. So waren wir 
schon ein bisschen überrascht was alles so 
geschieht in einer kurzen/langen Zeit. Nur der 
grosse Bus/ Car war noch da, so das wir uns dort 
wieder einquartieren durften. Am 01.06.07 habe ich 
Emanuel an den Flughafen in Auckland gefahren. 
Er ist vorläufig nach Australien/ Melburne geflogen.  
Nun war ich alleine. Am selben Abend kamen mir 
doch noch einige Tränen. Ich alleine in einem (Halb) 
fremden Land. Hm, ob das wohl gut geht. 
 Als ich dann den Van an einen Platz stellte um zu 
Übernachten habe ich mich selber ausgeschlossen. 
Schlüssel im Van und dies weit entfernt von 
jeglicher Zivilisation. Das fängt ja gut an, dachte ich 
mir und war nahe daran zu verzweifeln. Ich habe 
dann mal so richtig in die Luft geschrieen und 
geflucht. So, jetzt nimmst du dich zusammen und 
schaffst das alleine. Kurzerhand habe ich eine 
Scheibe eingeschlagen so das ich zu den 
Schlüsseln kam. Das Loch habe ich dann mit 
unserer Plastikplane repariert, da ich das Gefühl 
hatte es würde sicher diese Nacht noch regnen. Als 
ich  nachher im Bett lag musste ich doch ein wenig 
über mich lachen. Ich bekam doch ein Gefühl der 
Stärke das ich das schon alleine schaffen werde. So 
habe ich mir dann einige Pläne zusammengestellt 
was ich als nächste machen werde.  
Ich war noch in Raglan Kiten, in Rotorua in den Hot 
Pools baden und habe mir sonst noch einige stellen 
des Landes angesehen wo ich noch nicht war. Bis 
zu diesem Zeitpunkt war das Wetter noch warm. 
Vom einen Tag auf den anderen sind dann die 
Temperaturen um 10 Grad runter gefallen und es 
begann zu regnen. So nun hatte auch hier auf der 
Nord- Insel der Winter eingekehrt.  
Ich bin dann wieder zurück ins „Basislager“ nach 
Edgecumbe. Vor meiner Abreise hatte ich ja noch 
viel zu tun. Gleitschirm zurückschicken, Emanuels 
restliche Sachen zurückschicken, Van reparieren 
und verkaufen, Fotos sortieren, Flug zurück 
buchen/bestätigen, usw. Das Wetter war ja perfekt 
um solche Tätigkeiten in der warmen Stube zu 
erledigen.  
Die letzte Woche war nun angebrochen und ich bin 
nach Auckland gefahren um dort Bernie zu 
verkaufen. Im Internet hatte ich gesehen das sie 
jeden Sonntag auf einem Parkplatz eines 
Racecources eine Kauf und Verkauf Veranstaltung 
haben. So bin ich dorthin und habe meinen Van 
innerhalb von 1 ½ Stunden verkauft. Nun Stand 
nichts mehr im Wege für meine Heimreise. Den 
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Rest der Woche konnte ich dann bei der Tochter 
von Jim verbringen. Da es mir ein wenig langweilig 
wurde, habe ich mich entschieden die letzten zwei 
Tage noch in Auckland zu verbringen, aber auf die 
Luxuriöse Art. So habe ich mich zwei Nächte im 
Crown Placa Hotel in Auckland einquartiert, ein 5 
Sterne Bunker mit allem was dazugehört. 
Whirlpools in allen verschiedenen Arten, Sauna, 
Massage mit Champagner, Erdbeeren, Schlagrahm 
auf dem Zimmer..... Ja ich habe es mir nochmals 
gut gehen lassen um so richtig entspannt in die 
Schweiz zurück zu kommen. 
Nun war er da, mein Abreisetag. Etwas nervös war 
ich schon weil ich nicht weiss was mich in der 
Schweiz erwartet. So stieg ich ins Flugzeug habe es 
mir gemütlich gemacht, etwas zum trinken bestellt 
und mal die Film- Liste angeschaut. Pünktlich sind 
wir dann von NZ abgehoben Richtung Kuala 
Lumpur, Bye Bye NZ hope to see you soon again! 
Meine Heimreise führte mich wieder über KL, wo ich 
diesmal aber nur 3 Stunden Aufenthalt hatte, und 
von dort direkt nach Zürich. Kurz vor Zürich konnte 
ich wieder einen schönen Aufgang der Sonne 
beobachten und unter mir konnte ich nun Europa 
sehen. Ich war nun wieder da! Pünklich um 06.15 
Uhr setzte die Maschine dann auf Schweizer Boden 
auf. 
Ich war ja gespannt darauf wer mich um diese 
Uhrzeit abholen wird, denn dies war bis zum 
Zeitpunkt meiner Abreise in NZ noch nicht bekannt. 
Aber vorher war ja noch der liebe Zoll. Ein richtig 
„muddriger Siech“ der nicht mal ein „guete Morge“ 
über seine Lippen brachte, hatte ich vor mir. Ja ich 
bin wieder in der Schweiz, dachte ich mir. Ja das ist 
man sich nicht mehr gewohnt wenn man aus einem 
Land kommt wo ja alle so freundlich sind. Na Ja 
andere Länder andere Sitten. 
Wenigsten hat mich ja mein Vater der mich abholen 
kam herzlich begrüsst. So sind wir in Richtung 
Seeland gefahren. Einige Schrecksekunden hatte 
ich schon als mein Vater auf der „falschen“ Seite 
fuhr. Die Überraschung des Tages war dann als wir 
Meinisberg links liegen gelassen haben und 
Richtung Biel fuhren. Er wollte noch „Bier“ kaufen 
hat er mir gesagt, nun gut ich hab ja Zeit. Der weg 
führte uns dann nicht zum Shop sondern zu Housi 
Nydegger, wo mich meine restlichen 
Familienmitglieder und einige vom Club in empfang 
nahmen. Mit einem herrlichen Brunch und einer 
guten Überraschung habe ich so meinen ersten Tag 
in der Schweiz erlebt. Vielen Dank an alle die Dort 
waren!!! 
Einige Tage später bin ich wieder nach England 
geflogen um bei der Hochzeit meines Cousins dabei 
zu sein. Wo alles angefangen hat werde ich auch 
alles beenden hab ich mir gedacht. Es war ein 
Riesen Fest und wir haben viel geredet und ich von 
meinen Erfahrungen in NZ erzählt. Auch mein 
Cousin Per und Rachel aus NZ waren dabei. Ein 
wundervoller Abschluss von meiner Reise nach 
Neuseeland. 
Nach einigen Tagen in England bin ich nun wieder 
in der Schweiz und grüble über das nach was ich 
als nächstes tun werde.  
 

Resümee: 
 
Ich habe Neuseeland als ein Land der 
Freundschaftlichkeit erlebt. Es ist ein Land das 
einem den Geist öffnet. Ich habe sehr viel von mir 
erfahren und ich bin froh darüber das ich diese 
Reise ins Ungewisse gemacht habe. Ich bin stolz 
auf mich wie beim ersten Streckenflug. Ja dieser 
Lange Flug hat mich in meinem Leben mehr 
bestärkt, als ich es je für möglich gehalten habe. Es 
hat sich für mich gelohnt auch wenn es nicht immer 
einfach war. Wie es nun weiter geht mit mir habe ich 
keine Ahnung. Ich habe da einige Ideen und 
Möglichkeiten. Ich lasse es auf mich zukommen. 
Wie ich schon immer sage das ganze Leben ist eine 
Reise.... Es wird auf jeden Fall Spannend.... 
 
Ich wünsche euch allen einen schönen Sommer 
(falls er noch kommt) 
 
Johan 
 
 
Summertime 
Isabelle Blessing 
 
Ab der nächsten Ausgabe findet ihr hier jeweils die 
brandaktuellen News aus unseren legendären 
Vorstandsitzungen. Da wir derzeit alle mehr oder 
weniger (gäu Brünu ☺) auf der faulen Haut 
rumliegen, fällt diese Rubrik in diesem Info noch 
weg. Es bleibt mir nichts anderes übrig als euch 
einen schönen Sommer und gute Erholung zu 
wünschen: 
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